
un: Christseins WI1e die eigentlichste Aufgabe UNsSserecs Gottesdienstes durch
den Blick auf NSern großen Herrn VOrTr Augen stellen:

Majyestat! WITL tallen nıeder
WAar du bedartst nıcht NSTELr Lieder;
Uns un dein Lob sehr
Zu deinem Lob sınd WITL geboren,
S50 theur erkauft hoch erkoren:;:

Seligkeit! dir geben Ehr!
Zu deinem Lobe 1Ur

Ist alle Kreatur
Seligs Wesen!
VWır kommen dann,
Und beten all,
Im Geist un Wahrheit SCY gethan

HERMANN IETZFELBINGER

Toleranz und Intoleranz 7zwischen den Konfessionen
Vortrag auf der Generalsynode derVereinigten Evangelısch LutherischenKirche

Deutschlands Hannover Junı 1956

In das SEeIL Janger eıt bestehende mehr statische Nebeneijnander der beiden
Kiırchen Deutschland scheint etzter eit 1nNe stärkere ewegung Gcr
kommen sSCIMN Besonders SEITt dem Kirchenkampf sind sich dıie der
SCMECINSAMECN Bedrohung durch den antıchristlichen Geist stehenden christ-
liıchen Kirchen nähergerückt Der Flüchtlingsstrom VO  3 1945 hat viele nNneuUEC

Berührungspunkte erfreulicher un: schmerzlicher Art gebracht Die theo-
logische Auseinandersetzung 1ST wieder lebhafter geworden Evangelische un
katholische Theologen nehmen sich als Gesprächspartner un: un
vielen Nichttheologen hat die Aus tieter Sehnsucht aufbrechende ewegung
der na Sancia zunächst starken Wiıderhall gefunden War 1SE aut die
darın beiderseıits gehegten Hoffnungen durch die Instruktion der Kongre-
gatıon des Heıilıgen Ofticıums VO 20 Dezember 1949 MIiI£t ihren sehr gCNAUCH
Einschränkungen un Vorschriften WIeE ein eif der Frühlings-
acht gefallen, aber die Arbeit der Una S$ANCLA kommt doch ı alle Kreise
un ihre Zeitschrift hat viele ausend Leser.
Auf politischem Gebiet hat die Not des Zusammenbruchs hilfsbereıite, VeOI-

89



antwortungsbewußte Persönlichkeiten 1n beiden Lagern einer Zusammen-
arbeit geführt, in der die Verschiedenheit und die Gemeinsamkeit in £rucht-
baren Spannungen doch viele guite Ergebnisse gebracht hat In der Literatur
gewinnen die zahlreıchen, oft auf hohem geist1igem Nıveau stehenden katho-
lıschen Veröftentlichungen auch evangelıschen Lesern starken Einfluß,
während gleichzeitig die katholische Kırche viele evangelische Choräle in
erstaunlicher Großzügigkeit übernimmt.
Mıtten 1n diesen vielfältigen hoffnungsvollen Beziehungen hinüber un her-
über, die VO  - vielen als Vorzeichen der sehnsüchtig erwarteten Wiıedervereini-
Sgung 1m Glauben begrüßt werden, vollziehen sıch aber ernüchternd un
erschreckend auch Zanz andere Ereignisse un: Entwicklungen, die “ 1
über der eben beschriebenen Annäherung ıne zunehmende Entfremdung
erkennen lassen. Die ökumenische ewegung, die über die Kirche der Refor-
matıon hinaus eLtwa2a auch 1n der orthodoxen Kiırche Boden gefunden hat,
steht VOT der römisch-katholischen Kirche w1e VOTLT einer abweisenden Mauer.
Die Verkündigung des Dogmas VO  3 der leiblichen Hımmeltahrt Marıas

November 1950 hat in der evangelisch-lutherischen Kirche einen bren-
nenden Schmerz un eıine tiefe Erschütterung hervorgeruten WwI1e selit
Jangem kein Ereignis mehr AusSs dem Raum der römisch-katholischen Kırche
Die Gegensätze un: Meinungsverschiedenheiten auf geistigem un kulturel-
lem Gebiet werden da un: dort schärfer, un wenn die Presse hüben un
drüben eın auch NUr ein1germaßen entsprechendes Abbild der inneren Vor-
gyange xibt, scheint die Atmosphäre zwıschen den Kirchen 1mM yegenwärti-
SCH Augenblick tatsächlich VO  - kühlen, wenn nıcht trostigen Störungen
durchzogen se1ın.
In diese Lage $51lt Thema Toleranz un Intoleranz 7zwischen den
Kontessionen. Be1 der Entfaltung dieses Themas darf ıch aut ıne wI1ssen-
schaftlich-geschichtliıche Untersuchung des Begrifis Toleranz verzichten. Viel-
leicht sollte u11l gerade bei dem unNns hier beschäftigenden Gebiet der Begriff 1Tole-
anz überhaupt nıcht cehr bestimmen, weıl u1l5 leicht kraft der ıhm
innewohnenden Gedankenmächtigkeit autf eine talsche Fährte führt Für
uns geht ganz praktisch, praktisch-theologisch! die Besinnung
2A11 die uns als Kiırche 1m anzen und als einzelnen Gliedern der Kirche auf
Schritt un: Trıitt gvestellte Frage; die zudem auch das Leben unseres Volkes
täglıch berührt: Wıe stehen WIr, die römische un: die evangelische Kırche,
römisch-katholische Christen und weiıl WIr hıer jetzt gefragt sind V all-

gelisch-lutherische Christen, 1mM rechten Verhältnis 7zueinander? Und wWenn

WIr die Welt denken, die mit scharfen ugen die Christen überall beob-
achtet, wırd die rage noch dringlıcher: Wıe kommen WIr in das rechte
Verhältnis zueinander, daß eın egen daraus entspringt?
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Wır können es uns als erstes ıcht9 uns deutlich machen, welche
schwere ASt sich mıt diesen Fragen auf u55 legt Dıie Besinnung darüber sol]
der VO  3 1er Gedankenkreisen se1n, die WIr nacheinander durchschreiten
wollen
Die Exıstenz der verschiedenen Konftessionen un Kırchen SOWI1e ıhr Streit
erwächst Ja ıcht NUuUr AUus menschlichen, geschichtlichen Verschiedenheiten. So
sehr auch geistesgeschichtliche Entwicklungen un: machtpolitische Kämpfe 1n
der Reformation mitgewirkt haben mOögen ihre Wurzeln lıegen tiefer. Die
Zertrennung der Kirchen iSt auch nıcht optimistısch erkliären als Ausdruck
der Mannigfaltigkeit christlichen Glaubens un Lebens, über deren Reichtum
in  - sıch 1m Grunde freuen ollte, wen12 INa  $ VO Reichtum Gottes auch
1er schweigen mu{ Die Zertrennung der Kirchen erwächst der Wahr-
heit Gottes cselbst! Da 1St diese Kiırche Jesu Christi, nach Wılhelm Löhe
„der schönste Liebesgedanke des Herrn, in welchem sıch seine eiıgene Men-
schenliebe und die Liebe seinem Sohn mit verhülltem Antlıtz zeigt”, 1n der
sich Gottes Ehre W 1e ISS Seligkeit vollenden möchte. Sie 1St der Leib Jesu
Christı, also die sichtbare Gestalt des bis seiner Wiederkunft unsiıchtbaren
Herrn Jesus Christus. Und gerade dieser Leib iSt zerteilt! Der Glaubenssatz
der UN  \ SANnNCLIAa catholica et apostolica ecclesia selbst 1st CS, in dem WIr miıt
der rage „Toleranz und Intoleranz 7zwischen den Kırchen“ angefochten
werden!
Die Kirche Jesu Christi, WECNN S1E eınen Herrn, Wenn S1e el aupt hat,
annn doch 1Ur eıne se1n un kann doch Nnur eınen Glauben, eıne Taufe, eın
Vaterunser haben Sıe hat auch! Wır danken Gott, da{ß s1ie 6S hat! Und s1e
i1St doch zertrennt! Eben darum mussen die beiden Kirchen einander tolerant
gegenüberstehen, weıl diese widersinnıge Zertrennung der Einheit eben ıcht

1St Und w1e die römisch-katholische Kirche bıs 1in den Namen
hinein katholisch, allgemeın, weltumspannend un nach Augustin
zugleıich 1n unıversaler Weıse die Fülle Christi darstellend sein will, Ja seıin
mufß, Ikann die Kirche der Reformation ebenfalls nıcht anders denn als
katholische, allgemeine Kirche Jesu Christiı existieren. „Es mu{ß allezeit ıne
heilıge christliche Kırche sein“, Sagt die Augsburger Kontession 1mM Artıkel VII
un: beansprucht, „dafß bei uns nichts, weder MIt Lehre noch mıiıt Zeremoniıien
ANSCHOMMCN 1St; das entweder der Heıligen Schrift oder gemeıner katho-
lischer christlichen Kırchen ENTIZSESECN 1St Die Kırche der Reformation hat
nıcht mit dem Jahre 1517 begonnen, sondern weiß sıch als die Kırche der
Apostel, die apostolische Kirche Sıe verzichtet nıcht autf die Kirchengeschichte
VO ersten Pfingstfest über die großen Konzilıen, über Augustin un Thomas
VO Kempen bıs ZU Thesenanschlag, un S1€e umta{lßrt mM1t iıhrem Blick die
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Weıte der Christenheit und die Weiıte der Welt ber NU: stehen WIr VOr
der erschütternden Tatsache, daß z weil allgemeine Kıiırchen nebeneinander
und wıdereinander sınd, die beide Jesus Christus als aupt un Herrn der
Kırche bekennen und beanspruchen!
Eben daraus erwächst der schwere Ernst unserer rage Wenn sı1e nicht

ware, dann ließe esS sich nıcht verantworten, se1in. Es iSt
SAr nıcht 1LUFr ıne menschliche rage Man mu{fß CS hören, WwW1e hinter allen
menschlichen Fragen sıch 1m Grunde die rage Jesu Christi selbst verbirgt,
der seinen Leib, die Kırche, als seinen Liebesgedanken geschaffen hat, seine
rage diese seıne Kırche Warum se1d ıhr denn nicht, WOZU ıch euch DC-
schaften habe, die iıne heilige allgemeine apostolische Kirche? Warum bist du,
me1in Leib, zerteilt?
Wenn WIr die rage hören, dann wiırd miıt der rage nach Toleranz un
Intoleranz allererst iıcht 1Ur eine Not, nıcht LUr eine Verlegenheit, SOMN-
dern unNnNsCcCTE Sünde offenbar, die Sünde un: Schuld der anzen Christenheit

ihrem Herrn. Diese VO  3 Gott in Jesus Christus durch den Heılıgen Geist
berufene, gesammelte, erleuchtete, geheiligte Christenheit auf Erden WAar un
1St in iıhrer Geschichte nıcht imstande, die Einheit des Leibes Christi dar-
zustellen un: damıiıt ein einmütiges, glaubwürdiges Zeugnis tür ıhren Herrn
1n der Welt un: VOT der Welt geben, sondern heißt 1n Römer z

„Eurethalben wiırd der Name Gottes gelästert den Heiden!“
Wır sınd in Streıit miteinander, un das ISt auch ein Streit mit Jesus Christus,
unserem Herrn. In diesem Streıt versündigen WIr uns Christus un: -
einander. Die Spaltung der Christenheit 1St Schuld, oftenbare und verborgene
Schuld! Miıt jeder Absonderung VO  3 dem anderen, notwendig un Naus-
weıichlich sS$1e werden Magß, versündigt sıch die Christenheit, mit ihrem blinden
un: auch MIt ihrem hellen Auge, un s1ie darf sıch nıe über die Absonderung
beruhigen. Sıe 1St nach Martın Luther auch in diesem Punkte die
peccatrıX, die große Sünderin, die ıhre Sünden mehr fühlt, Je mehr die
Wahrheit geoffenbart Ist, un: der, W as ihre Zerstreuung anlangt, ein Tole-
ranzgedanke 1im Sınne der Verharmlosung der Standpunkte gSanz gewiß
eın Gewiıissen 1Dt, VO  3 Lessings Lösungsversuch mit der Fabel VO  }
den drei Rıngen Sar nıcht reden.
Dabei möge Sünde un Schuld recht verstanden, VOoOr Gott verstanden werden

als eine Sünde der anzcn Christenheit VO  3 Anfang Die Spaltungen in
der Kirche, das zeigt das Neue Testament und, Wenn Sıe wollen, auch das
Ite Testament, sind alt wI1e die Kirche selbst, Sagt Werner Elert Sıe haben
nıcht erst mi1it der Retormation begonnen. Die große Trennung zwıschen der
römischen Kırche un der orthodoxen Kirche des ÖOstens liegt eın halbes
Jahrtausend VOF der Reformation un: bereits 1M Codex Theodosianus 478
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finden WIr das Nebeneinander eıner ganzen Anzahl VO Aristlichen Kon-
tessionen. Es 1sSt 1n jeder Kirche dafür ZESOTZL, daß sS1e siıch 1in diesem Punkte
nıcht überhebe, un: das Bild, das sS1e MIit iıhrer Geschichte und Gegenwart der
andern un VOor allem der Welt bietet, 1St derart, daß auch die Kirche als
Gemeinschaft für sich Martın Luthers These aufnehmen mMu AIa

Herr Christus spricht: tuet Buße, 11 CI daß das anzZ| Leben seiner
Gläubigen ıne Buße se1n soll.“ Und die Bemühung die UNd S$ancia
1St darum in dem Maße echt un: fruchtbar, als S1e Umkehr Jesus
Christus, dem einen aup der Kırche, bedeutet, Umkehr Jesus Christus
1 Sinne. Daran möchten alle Konversionen hinüber un herüber

se1n.

11
Wenn Wır aber auf die Zerspaltung der Kırche nıcht ohne den Blick auf —

SCIC Sünde sehen können, dann annn für die echte, heilsame Begegnung
der Kirchen 1LUr einen Ort un eine Weıse geben: die dem Wort Gottes,
das diese NSsere Sünde heilt. Die Kirchen begegnen siıch Ja auch anderswo
un auf andere Weıse. Sie vergleichen sich 1n iıhrer Frömmigkeıit, s1e essen

sıch aAb 1m Blick auf die Zahl der Mißbräuche un Verfallserscheinungen,
die es da un: dort z1Dt, Ss1e vergleichen sıch 1in bezug auf ıhre Rechte im Staat,
in ihrer kulturellen Kraft, in iıhrer Einflußnahme auf Kunst-, Literatur- un
Geistesgeschichte. Sıe möchten sich überflügeln in ihrem Einflufß aut die Ööfftent-
iıche Meinung, in ihren Beıiträgen ZU Wiederautbau des Volkes, biıs in die
Sıedlungspolitik hinein. S50 oft sıch die Kırchen da begegnen, 1M kleinen wıe
1m großen, schwingen Ja ımmer viele Omente MIt un werden mancherle1
Ma{fßstäbe wirksam: Antikatholische Aftekte un protestantische Minder-
wertigkeıts- un UÜberwertigkeitskomplexe aut der einen Seıte, heimliches
Mißtrauen un: leichte Verletzlichkeit aut der anderen Seıte, Fanatısmus oder
Resignation. ber wenn diese Begegnung yeschieht, das wıssen WIr Ja,
dann vergrößern solche siıch notwendige Begegnungen häufıg NUr eben
auch die Zertrennung un deshalb die Sünde. Wenn eine heilsame egeg-
NUuNns seiın soll, dann mu{ß sS1e sıch vollziehen, nıcht Ww1e die Menschen, SON-

dern wIıe CGott sıie haben möchte MmMI1t uns allen, der Wahrheit
seınes W o Wır können einander ıcht tieftfer begegnen un icht besser
ehren, als WEeLn WIr uns 1n der Wahrheit des Wortes Gottes begegnen. Und

solche Ehre geht CS zunächst in der Begegnung der Konfesionen, N geht
wirklich darum, daß s1e sich gegenseit1g die höchste Ehre veben. Eın katho-
lischer Bischot WAar CS der einmal gESART hat: „Über dem Evangelıum haben
sıch die Väter rTeENNT, über dem Evangelıum werden WIr uns wiederfinden!“
5o 1st 5 das Zweıte, dafß WIr VO der Begegnung dem Wort Gottes
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miteinander reden. ber da 1St 1U reilich Gerade WEeNn WIr uns

1n der Wahrheit ehren suchen, ergreift uns erst recht der tiefe Schmerz. Es
1St der Schmerz darüber, da{ß WIr einander ıcht ın der Wahrheit finden Man
mOöge auch 1in der römisch-katholischen Kirche diesen Schmerz erkennen, der en
retormatorischen Protest durchzittert, VO  —$ Luther bıs heute. Verbum de:
nel ın Gottes Wort bleibt 1n Ewigkeit! las iıch mMIit ewegung 1in
Fulda auf dem Denkmal des heilıgen Bonifatius, des Apostels der Deutschen.
Ja, Gottes Wort bleibt 1n Ewigkeit das mussen sıch die evangelısch-luthe-
rischen Christen heute w1e ımmer lassen. ber wenn ıch Nnu  3

diesem Wort Gottes der römisch-katholischen Kırche begegne, so erwacht eben
noch tieferer Schmerz. Hören WI1r ein1ge Satze über die Kirche Aaus der Enzyklika
„Mystıcı corporıs” des Papstes 1US DE VO 29 Juni 1943: „Ohne Fehl
erstrahlt 1NSCIC verehrungswürdige Mutter 1n iıhren Sakramenten, durch die
s1e ıhre Kınder gebiert un nährt, 1 Glauben, den S1e jederzeıit unversehrt
bewahrt, in ıhren heilıgen Gesetzen, durch die s1e alle bindet un: ın den
evangelischen Räten, denen sS1e ErTMUNTETT, endlich 1n den himmlischen
Gaben un Charismen, durch die S1e 1n unerschöpflicher Fruchtbarkeit —-

übersehbare Scharen VO  3 Märtyrern, Jungfrauen un Bekennern hervorbringt.
Ihr (dieser Multter Kirche) kann INan es nıcht ZU Vorwurt machen, wenn

einıge ihrer Glieder krank oder wund sind. Sıe fleht Ja 1n deren Namen selber
täglıch Gott 4an: Vergib u1nls Nsere Schulden, un wıiıdmet sıch iıhrer ge1ist-
liıchen Pflege mıit mütterlıchem Herz unablässig.“ So reich steht diese Mutter
Kıiırche da Und mancher evangelısche Christ steht davor un: möchte die
ÄArmut seiner Kıiırche empfinden. So beklagt Max Lackmann ın seinem Buch
ın Hılteruft A2uSs der Kırche für die Kirche“ die zahlreichen „Mangel-
erscheinungen des evangelıschen Wahrheitsbesitzes“. Es 1St wahr, mıiıt
einem Bıld sprechen: Dıie Reformation, deren Auftrag weıthin als eın
Zurechtrücken der durcheinandergeratenen Gegenstände 1n einem reich . aus-
gestatteten Zimmer angesehen werden kann, 1St VO Protestantiısmus viel-
tach als eın Ausräumen dieses Zimmers praktiziert worden. Nun aber, Wenn

WIr 1n der Schrift un: 1N der Kıirchengeschichte nach der Fülle der Kirche
suchen, begegnet unls heute auf diesem Weg die römisch-katholische Kirche
und zeigt ihre Fülle VOT un ockt die sehnsüchtigen Menschen un gewıinnt
Leute w1e die ehemalıgen J1er evangelıschen Pfarrer, die das bekannte Kon-
versionsbuch geschrieben haben ber WENN ich näher zusehe, MuUu iıch eine
schmerzlıche Entdeckung machen. Ja, da 1St diese Fülle, aber eben 1n der
erwähnten tolgenschweren Verschiebung aller Gegenstände 1m Kaum, oder
anders ausgedrückt, 1n einer Abweichung VO neutestamentlichen Weg,
ein Paar rad Eın Paar rad NUur, aber diese paar rad verändern die
Welt! Und S1e verändern die Christenheit. Es heißt bei Hesekiel
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fand dich deinem Blut un habe dich aufgehoben un habe dich BC-
kleidet un geschmückt, aber du verließest dich autf deine Schöne 15)
Kırche 1ST da, machtvoll un: geschlossen sıch darstellend aber S! da{f ich
fragen mu{fß ob hier nıcht Menschen CISCENC egıe S haben,
W as Christus durch die Inkarnation un durch die Ausgiefßung des heilıgen
Geistes yab Die Beichte IST da, besser als beı uns, aber S daß das Van-
gelıum VO der Vergebung der Sünden 115 Gesetzliche verbogen IST Die
Gemeinschaft der Heılıgen 1STt da, reicher als be1 uns, aber > da{fß menschlıiches
Werk die Gnade Gottes fast zudecken möchte Der Begrift eich Gottes 1STE da,
stärker als bei UunNns, aber S! da{ß ST Aaus der eschatologischen pannung ent-

omm$men un: damıiıt oft unheimlich verändert 1ST Hat diese Kırche das escha-
tologısche Augenma[ßs tür siıch selbst un für die irdischen ınge verloren?
So mu{fß ich fragen, voll Schmerz, un da 114  . doch allein VO wahren Wort
Gottes leben kann, halte iıch miıch allem sehr dankbar un!: auch gEeLrFOSL

die evangelisch lutherische Kıiırche, die VO KRıngen die Wahrheit
Gottes, Auslegung un: Weitergabe erschüttert un zZerrıissen wird
oft bıs Zur scheinbaren Auflösung un die ıhrer Mıtte noch einmal das
Gegenüber der Konfessionen erleiden hat un die dennoch das 1ST C111

Wunder Gottes ebt AaUuSs diesem Wort (Gjottes IN aller Unan-
sehnlichkeit doch unendliıch reichen Leben, durchatmet VO dem Wort, das
Aus den Toten autferweckt!
Was 1ST Kiırche? Das weiiß e1in ınd VO  3 sıeben Jahren, Sagl Luther; „dıe
Heılıgen, Gläubigen un die Schäflein, die iıhres Hırten Stimme hören Was
1STt das damit tür GE unendlıch breite Basıs, auf der diese Kırche steht! Was
für C1iNC lebendige ewegung un: W as für C1iNeE mächtige Gemeinschaft CI-

wächst daraus? Und iıch verstehe Dietrich Bonhöfters Erzählung VO  $

Gespräch MIL JUuNscCh katholischen Ptarrer über die Frage, W as S1IC beide
miıt ıhrem Leben eigentlich wollten Der andere x möchte Ce1in He1-
lıger werden Vielleicht 1ST 65 auch geworden, un: das beeindruckte mich
damals csehr Bonhöfter, Ätrotzdem widersprach ıch ıhm un

möchte glauben lernen!‘“ Glauben, das IST das verborgene, aber reiche
Leben der Kirche Jesu Christi, solange S1E auf dem Wege 1ST

Es 1STt diesem Zusammenhang nıcht möglich das ogma VO  $ der leiblichen
Himmelfahrt Marıas icht erwähnen Wır würden der römischen
Kirche die Ehre der wahrhaftigen Begegnungen Dabei ehren WIL

besonders auch den Kampf die Wahrheit der dieser Stelle ihrer
Mıtte selber noch geschieht Man denke den Namen VO  $ (Otto Karrer
oder VO  3 Dr Pinsk dem der (Osservatore Romano VO 13 1955 bei der
Mißbilligung SC1INeEer Schrift un SCHIGE AÄufßerungen ausdrücklich ZU Vorwurt
macht, daß sıch ausschließlich die Heılige Schrift halte, die L11LUF nach
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eigenem Gutdünken auslege. Die Verkündigung des Dögmas VO  3 der eib-
liıchen Himmelfahrt Marı1as 1St in ıhrer Tiefe meılnes Erachtens 11UI

apokalyptischem Aspekt recht sehen un: hat, abgesehen VO  3 allem —-

deren auf das Inhaltliche des Dogmas selbst 11 ich nıcht eingehen
einen besonders tiefenRı 1n die noch vorhandene Gemeinsamkeit der Kirchen
gebracht, dessen Heilung INan siıch menschlich kaum mehr vorstellen annn
Während WIr bisher noch wen1gstens prinzıpiell, wWenn auch 1n verschiedener
Auslegung, die Heıilige Schrift als Basıs aller Dogmen gemeinsam hatten, 1St
dieses NEUeE ogma zugestandenermaßen 1M wesentlichen AUS dem Glaubens-
besitz der Kirche selber erwachsen. Die Heıilige Schrift erscheint 1n der Bulle
„Munificentissimus Deus“ VO November 1950 etzter Stelle der
Grundlagen. So entsteht, MIt einem katholischen Theologen reden,
ein „Christentum der Jungfrau, in welchem Paulus sıch nıcht mehr zurecht-
fände“. Die beiden Kıiırchen sind se1it der Verkündigung dieses Dogmas nıcht
mehr w1ıe bisher durch die Heıilıge Schrift verbunden. Was die Bischofskon-
terenz der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche November 1950
erklärt hat, mMu hier wiederholt werden:
1€ dem Evangelium widersprechende Dogmatisierung der Hımmelfahrt
Marıas erfüllt uns schliefßlich mi1t besonderem Schmerz 1mM Blick auf das Ver-
hältniıs der christlichen Kırchen zueinander. urch den Kampf wiıder die
gottfeindliıchen Mächte, der in dieser dem FEnde 7zueijlenden eit 1n etzter
Schärte entbrannt Ist, die christlichen Kirchen 1n eiıner Weiıse einander
zugewandt, da{ß ihre Glieder das Gefühl der Fremdheit und der polemischen
Erstarrung gegeneinander verloren un autfeinander hören un voneın-
ander lernen bereit wurden. Voraussetzung dieser Annäherung WAar die
Anerkenntnis,;, da{f das Zeugnis der Apostel die Grundlage der kirchlichen
Lehre sein müßte. urch die Nnu erfolgte Entscheidung der römisch-katho-
lischen Kirche wurde diese Grundlage verlassen. Miıt tieter orge sehen WI1r
VOoOraus, welche Folgerungen sich Aaus diıeser Preisgabe der Grundlage der
Kirche ergeben müuüssen.“
Zum erstenmal 1St MI1t der Verkündigung dieses Dogmas die 1870 statulerte
unfehlbare Lehrgewalt VO apst tejerlich 1n Anspruch worden.
Seit der Enzyklika Humanı eNnerLSs VO August 1950 wiırd s1e übrıgens
ın abgeschwächter Weıse auch für andere Lehräußerungen des Papstes
beansprucht.
Nach der Bulle Unam Sanctam VO  3 1302 gehört es TUr jede menschliche
Kreatur ZUur Seligkeit, dem römischen apst sein“. SO können
WIr, WEeNN VO  3 den Beziehungen der Konfessionen die ede 1St, auch der
Lehrgewalt des Papstes ıcht vorübergehen. Die Gebetsmeinung des Papstes
VO Januar 1956 lautet: „ Wer die wahre Kirche sucht, mOöge 1m Primat des
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Papstes das Fundament kirchlicher Einheit erkennen.“ Auch 1er muß
gerade weıl WIr einen solchen Satz ernstnehmen wollen mMi1t Schmerz,
aber klar widersprochen werden: nıcht 1U 1n Erinnerung daran, daß der
önch Martın Luther Ja gerade die Entscheidung des Papstes anrıef und daß
mit dieser Entscheidung die FEinheit der Kırche zerbrach.
Als Belegstellen 1m Neuen Testament tür den Priımat des Papstes werden
verschiedene Stellen ZENANNT, VOTL allem Matthäus 16 un VO einıgen noch
mehr Lukas DD VO Vers AanNn: „Sımon, Sımon, sıehe, der Satan hat uer be-
gehrt, daß euch möchte siıchten w1e den Weızen; iıch aber habe für dich
gebeten, daß dein Glaube nıcht authöre. Du aber, WECNN du dermaleınst dich
bekehrst, stärke deine Brüder. Petrus aber sprach: Herr, iıch bın bereıt,
mMi1t dır 1Ns Gefängnis un ın den Tod gehen. Er aber sprach: Petrus, ich
Sagc dır der ahn wird heute nıcht krähen, ehe denn du dreimal verleugnet
hast, daß du miıch kennst.“ Dıie vielen sonstigen Probleme, die uns diese
Stellen aufgeben, seıj]en unerwähnt. Der Papst, der siıch als Nachfolger dieses
Petrus bezeichnet, kann, WenNnn als Lehrender spricht, nıcht iırren. Dem-
gegenüber scheint MI1r gerade ZUuU Zeugnıis, ZU Lehrzeugnis des Apostels
Petrus überall 1m Neuen Testament dies gehören, da{fß der Jünger Petrus
VO  - seinem Herrn zurechtgewiesen wiırd un: umkehren dart. Der apst aber,
der Nachfolger des Petrus, verkörpert eine Kırche, die ıcht mehr iırren,
darum ıcht mehr umkehren annn Was WAar das für eiıne unheimliche Stunde

INa  — mu{ß die Schilderung bei Walther VO Loewenich 1n seiınem Buch
„Der moderne Katholizismus“ nachlesen als 18 Julı 1570 apst
1Us das ogma VO  - seiner eigenen Unfehlbarkeıit verlas und bestätigte!
Unheimliche Lage einer Kirche VOTLT Gott, wWenn S1€, die Zeugın der Wahrkheıt,
MI iıhren Dienern CZWUNSCH ISt; in solcher Weise unfehlbar se1n. Auch
WI1r wI1ssen, W 4S das Wort Jesu „ Wer euch hört, der hört mich“ für die Vollmacht
jedes Pfarrers bedeutet, und WIr leiıden häufig der Willkür derer,
die als Lehrer yelten wollen un hier 5  * ber wenn iıch die eben
beschriebene Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehramts 1in der römisch-katho-
lischen Kırche denke, scheint mır, dafß gerade damıt dem „Pfeıler
un der Grundteste der Wahrheit“, WOZU nach dem Timotheusbrief,
Kapitel 3 Vers 15 die Kırche beruten iSt, ZETSPIUNSCH 1St, näamlıch ıhr bufß-
tertiger, zeugnishafter 1nweIıls aut den, der allein VO  — sich SCcHh ann: A
bın die Wahrheit.“ Es könnte sıch eines Tages gyerade dies als die tödliche
Schwäche KOoms erweısen, Ww1e das schon einmal Wal, da{ß eben aut Rom
gegründet 1st un 1mM aps das Fundament der kirchlichen Einheıt erblik-
ken mufß
Die Inkarnation der Wahrheit geschieht anders als ıin solcher Untfehl-
barkeit. Um ein VWort Bezzels 1abzuwandeln: In der Wahrheit Jesu hrıi-
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st1 wird die Allmacht von der Barmherzigkeit und die Allwissenheit von

der Gnade geheıiligt, daß der Gott ıcht nach seiner Allwis-
senheıit, sondern nach uNseTrer Torheit spricht, ıcht nach seiner AlN=-
macht, sondern nach unNnseTer Ohnmacht. Gerade das den Sünder recht-
fertigende Wort Gottes 1st CS, das dem Petrus un allen seinen Mitaposteln
un: jedem Pfarrer die Vollmacht <ibt, un in ihm sehen WIr, mit einıgen
Ausdrücken Luthers, den magıster et princeps, den dominus, YeCLOTr et ıudex

0OmMnNnLd eENETA doctrinarum, den Lehrer un Fürsten, den Herrn, den
Regıierer un: Richter über alle Arten Lehren. Der Artikel VO der echt-
fertigung, dessen Wurzeln 1m übrigen 1m trinitarıschen ogma un
in der Botschaft der Heiligen Schrift Alten un Neuen Testaments lıegen,
1St Ja wirklich ıcht 11LULr eın Glaubenssatz vielen, w1e eın aum un
vielen Bäumen 1mM VWalde, sondern 1St das, W as alle Bäume 1m Walde der
Glaubenslehre grun macht, W as alle Glaubenssätze belebt und bestimmt,
weıl er den Versuch darstellt, den Schlag des erzens Gottes in Jesus hri-
STUS durch den Heıliıgen Geist seiner Menschheit gegenüber hörbar machen.
Wenn ıch aber das edenke, annn mu{fß ıch VO  3 Herzen wünschen un bitten

un: verstehen Sıe jetzt, meline Brüder un Schwestern, bıtte, da{ß das
iıcht ZUuUerst ein Angrıft auf die römisch-katholische Kirche ist, sondern eın
Aufrut unNnseTre Müdigkeit dafß nıcht NUr die nichtchristliche Welt, \0)85x

dern auch die nichtevangelische Christenheit von diesem rechtfertigen-
den Wort Gottes ertafßt un gewandelt werde.
Der katholische Bischof Dr Doepfner in Würzburg in seiner Predigt
anläßlich der Weltgebetsoktave dieses Jahres 22 Januar 1956 33  1€
katholische Kirche und jeder katholische Christ 1St einer missionarıschen
Sendung verpflichtet, die über die sichtbare Kirche hinausweist Jeder
Nıchtkatholik aber, der erkennt, dafß die katholische Kırche die wahre Kırche
Christi 1St, 1st VOT Gott verpflichtet, A4UuUs dieser Erkenntnis die Folgerung
ziehen und eın Glied der Kirche werden Solange die Kırche (das 1Sst
die römische Kirche) aut iıhrem Pilgerweg iıcht alle Menschen umfaßt, darf
s1e nıcht Zur uhe kommen.“ Ebenso annn auch die Kirche der Retformation
nıicht ZUrr uhe kommen, sondern mu{ arbeıiten un: beten, nıcht da{fß sS1e xrof
werde, aber da{ß das reine Wort Gottes laufe un wachse überallhın un mit
aller Freudigkeit verkündigt werde. So ıntolerant 1st die Wahrheıit, dafß s1€e
allen Irtum aufzehren un: überwinden mu{f(ß

1}1
Wie annn 6S dann aber, fragen WIr ZUum dritten, 7zwischen den Kirchen
noch Toleranz veben, wenn sie sıch gegenseılt1g beinahe als Missionsgebiet
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betrachten müssen? Wıe können s1e annn aneınander noch brüderlich-freund-
lich handeln und einander begegnen? In der Tat, Man mufß FA junge
Leute, die mıiıt dem Gedanken einer konfessionel]l gemischten Ehe umgehen
un ihrer Liebe die Überwindung aller Schwierigkeiten Zutrauen, auf
diese bıs in gzröfßte Tiefen gyreifenden Gegensätze aufmerksam machen. Von
den kırchenrechtlichen Vorschriften Sanz abgesehen, annn sich Schoß einer
solchen Ehe, bei den Ehegatten selbst und bei den Kındern, ein durch die
Jahrhunderte gewordenes verschiedenartiges Erbe stark bemerkbar machen,
daß VOT der Mischehe, auch wenn es viele glückliche Ausnahmen 1Dt,
ZEWAaANT werden mMu ber w1e NUunN, Wenn Sanz Deutschland, W1e
jemand ZESAZT hat, einer Art yroßer Mischehe lebt, die es cht freiwillig
geschlossen hat? 1St die Verzweıflung, die Resignation, angesichts dieser
Sıtuation die Mutltter einer Toleranz geworden, die 1mM Relativieren der
Unterschiede den Ausweg suchte, und gehört mıit der vorhin gEeENANNTEN
Schuld der Christenheit, daß sıe selber der ganzen Welt diese
Toleranz weıthin nahegelegt hat Die Resignatıon 1st die Multter solch einer
Toleranz geworden, ALus Liebe vielleicht. ber dürten WIr einer Liebe das
Wort reden, die der Wahrheit vorbeigeht?
Wır versuchen den Weg einer Begegnung mıt der anderen Kirche, dıe die
Wahrheit N1'  cht verletzt un doch die Liebe bt, indem WIr blicken auf die
Geduld Gottes m 1ıt D S

Die Bibel 1St Ja voll VO  3 der Geduld Gottes, un die Welt 1st auch voll VO  v

der Geduld Gottes. „Jetzt müßÖte Gott wiıeder eine Sintflut kommen lassen,
aber eine noch yrößere als die erste!“, hat einer 1im Entsetzen des Jahres 1945
gerufen, „eıne Sıntflut, Gr auch einen oah ıcht mehr übrig lassen dürfte.
Solch eın Gericht verdient die Menschheit!“ So konsequent in allem annn der
Mensch se1in. ber Gott WAar geduldig nach der Sintflut un: nach 1945 und
tragt die Welt un hält eın mit seinem Orn Von Jesus Christus, dem aımMm
Gottes, das der Welt Sünde tragt, 1m Tragen wegnımmt, wird DESAST, da{ß er

1St, der die Welt tragt mit seinem allmächtigen Wort. Darum annn alle
Geduld un Christen iıcht besser un tiefer begründet werden als eben
A2us der Geduld Gottes mi1t UunNns, AaUS der Stellung Gottes seinen Geschöpfen
un seiner ganzen Schöpfung in Jesus Christus. Wenn dieser Jesus Christus
nach der Geschichte VO  - der Verklärung wieder herabkommt VO Berg un:
sieht seine Jünger ohnmächtig VOT dem mondsüchtigen Knaben stehen (Mat-
thäus 17 17) un seutfzt: C du kleingläubige und verkehrte Art, w1e lange
sol]! ıch bei euch se1in, W 1E€ lange oll iıch euch tragenr? , gewinnt dieses Wort
seine an Schärfe und seine erschütternde Tıete gerade dann, wenn WIr
bedenken, da{fß dieser ungläubigen und verkehrten Art, die tragen mußfß,
VOor allem seine Jünger selbst gehören.
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Was hat denn die zerspaltene un: dadurch ohnmächtige Christenheit beider
Konftessionen gehalten un!: durch die Zeıt, wenn ıcht eben diese
Geduld Christi, der sich denken Sıe die Geschichte VO der Fufß-
waschung ıcht schämt, dieser Christenheit die aut dem gemeinsamen
Weg durch die Welt täglıch schmutz1g gewordenen Füße waschen. Er hat
1Ur einen Leıib, aber CL tragt die Zertrennung dieses Leibes un: seiner Glieder
un: Jegt noch in die einzelnen Glieder seine NzZ Güte un Treue. Gott
äfßt täglich Kinder geboren werden 1n dieser un 1n jener Kırche, aßrt s1e
getauft werden und aufwachsen, ßr s1e die Geschichten VO  — Jesus Christus
hören un: glauben und beten, hat jeden VO u1ls 1n dieser oder jener Kirche
sich vorfinden lassen, ehe D7 sich darüber besinnen konnte, un: 5ßt die Men-
schen selig sterben, Ja auch selıg sterben 1n den verschiedenen Kirchen, und
hat doch Nur eın Wahrheit! Was tfür eine erhabene Toleranz, deren Gedan-
ken wahrlich ıcht NSCerE Gedanken sind! Gott seEgNEL wirklich: CI SCANEL
miıt seinen Gaben un: Kräften noch Menschen 1n beiden Kontessionen. Er
aßt Gespräche zwischen Theologen der beiden Kıiırchen öffentlich nd
heimlıch geschehen, bej denen beide Seiten aufeinander hören un voneın-
ander lernen. Er SEYNEL die Arbeit der Diakonie in beiden Kirchen, x1ibt
Zeugen des Glaubens un der Liebe, Märtyrer 1n beiden Kirchen. Er äflßt
1n der e1it des Dritten Reiches denken Sıe die Dokumentensammlung
„Sıeger 1n Fesseln“ Brüder 1n Christo Aaus dem römisch-katholischen un
Au dem evangelischen ager nebeneinanderstehen un miteinander leiden
und sterben. Was für ine über alle menschliche Theologie hinausgehende
Toleranz M0 E
Können die cQristlichen Kirchen, auch wenn die Wahrheit hart 7zwischen
ıhnen steht, dieser Geduld Gottes vorübergehen? Sie haben beide immer
wieder gesprochen un sprechen mussen: „Damnamayus! Wır verurteilen!
„Anathema sıt! Der se1 verflucht!“, und mussen doch, MIt einem Wort
Luthers „des rechten Rıchters erharren“. Darum, weil S1ie autf diese unNer-

meßliche Geduld Gottes blickte, hat die evangelisch-lutherische Kirche miıtten
ıhrem unerbittlichen Kampf die reine Lehre doch allezeit der sroßzügl-

SCH, fröhlichen Gewißheit Raum gegeben, dafß Gott überall dort seine Kırche
hat, überhaupt noch die Stimme des Hırten erklingt, un: WEeNn

[1UT 1m Vaterunser oder 1m christlichen Glaubensbekenntnis laut wird. „Got-
tes Wege sind andere Wege als 1N1SCIEC Wege“, Sagt auch arl Barth „Sotfern
s oilt, da{ß auch dort evangelium Dure docetaur, das Evangelium rein gelehrt
wird, und die Sakramente recht verwaltet werden, können un mussen WIr
die Kirche gewiß auch 1in der falschen Kirche gylauben.“ Und Philıpp Nicolai,
der lutherische Streıter, meıinte AUS solchem Glauben heraus, CS könnten doch
manchmal auch die Ohren der Hörer reiner se1n als die Lippen der Lehrer.
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Die Kondeszendenz, die Herablassung und Selbstdemütigung Gottes, 15t c5,
Aaus der die Toleranz den Christen folgt Dıie Philosophen nenNnnen das
Anthropomorphismus. .Die Heilige Schrift erkennt daran die Liebe Gottes.
W;lhelm Löhe sprach 1865 beım Rückblick auf die ersten z Jahre der Neuen-
dettelsauer Missionsarbeit davon, da{fß Gott, wenn er auf sein Wiırken ın der
Welt zurückblicke, sehr oft gyleichsam auf eın mifslungenes Werk zurück-
schauen musse, weıl Teufel, Welt un seine Gläubigen celber ihm dazwischen-
führen. „Man ann die Behauptung wagen“”, Sagt CI, „die Geschichte
des Reiches Gottes se1 eın fortwährendes Mißlingen, neben welchem NUur eın
teilweises Gelingen hergehe. Gottes Plan schreitet Hındernissen VOT-

warts, die nıcht LUr seinen ortgang verzogern, sondern dem ewıgen Vater
selbst ans Herz greifen.“ Es iıh VOIL der Sıntflut, daß C_ die Menschen
geschaften hatte. Miıt seinem Gottesvolk Israel hat er Mißerfolg auf Mif-
erfolg un möchte 6S mehr als einmal wegwerfen. Im Neuen Testament
begegnet u1ls ın den sıeben Gemeıinden der Oftenbarung des Johannes mehr
als eine, VOr der CI w1ıe eben VOr eınem mifßlungenen Werke steht.
VWer a ll dies NUr ein wen1g edenkt, der ahnt Gottes Geduld auch MIt seinem
noch nıcht voll gelungenen Werk der Kirche Gott erspart auch ihr ıcht das
Teilhaben der vorläufigen, zerbrechliıchen, unvollkommenen Gestalt der
Welt, auch wenn C ıhr 1in Christus alles gegeben hat Wır werden VO 1er
Aaus gedämpft iın dem allzu unbekümmerten Missionseifter tür eıne Kirche
verstehen Sıe für eine Kirche für Christus. Wır werden auch zurück-
haltend gyegenüber dem vorschnellen Eiter die Wiedervereinigung. Wıe
er das on 1n der Welt geschehen 1äfßt, wird Gott uns auch hıer allzu
logısche, vielleicht allzu theologische urzschlüsse un: glatte Lösungen VeILI-

Sagl haben, weıl ıhm die Ehre gehört 1in seiner Kırche, ıcht einem Refor-
un nıcht einem Papst, un weıl die Ewigkeıt noch ZUr Verfügung

hat Ja, das Wort „Auf da{( s1e alle eines sejen“ Aaus Johannes 17/: 21, MU:
uns 1m Herzen brennen un muß sich unl aut die Lıppen drängen. Aber das
wichtigste un: größte diesem Wort 1St gerade das, W as WIr leicht Vver-

CSSCH un übersehen, nämliıch da{ß Jesus Christus, der anlls Kreuz gehende
Hohepriester, CS Ist, der betet. Weıl CI betet, darum wird wahr.
Unter CGottes Geduld sınd die Kirchen auf dem Wege Und WEeNn S1Ee 19038 1in
der Wahrheıt auch gegeneinander stehen, können s1e doch nıcht eıne der
anderen gegenüber Cun, als ware s1e nıcht da, weder ın der Theologie, noch
1n der gemeiınsamen Arbeit, noch der Welt gegenüber: Sıe mussen miteinander
streıten, un wenn WIr ganz helle Augen hätten, würden WI1Ir 1e] stärker
noch als jetzt schon ahnen un erkennen, Ww1ıe dieser Streıit das OFrt-
schreiten des Reiches Gottes oft zurückwirft un aufhält. ber viel-
leicht hängt mMIiIt dieser abgründıgen Geduld Gottes SaMmenNn, daß INa
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doch iıcht Nnu Von dem Schmerz und Fluch dieses Streıites, sondern Paid-
doxerweise auch VO  >} seiner hohen Würde un seinem tieten egen SPre-
chen darf
Thomas Von Aquıno hat recht: s 1St löblich, in Dıngen des Glaubens
streiten“, un wehe Uuns, WEeNnNn es einen solchen Streıit eines Tages ıcht mehr
geben ollte, WEeNnNn mNan blofß noch den Streit oder Uran als 1öblich
und notwendig ansähe! Ist es iıcht 1e1 lebensnotwendiger un: ehrenvoller,

die Wahrheit streıten un die ewigen Güter? Gewiß, sogleıch muß
das Beschämende dieses Streites un seiner leidvollen Geschichte hinzugenannt
werden: aber daß in diesem bekümmernden Widereinander der Konfessionen
auch ein mächtiger heimlicher Segen Werk ISE: ann ıcht bestritten
werden. „Was ware  anr die Kırche ohne Israel?“, fragt Franz Wertel einmal.
Was wäre die römisch-katholische Kirche ohne die Retormation un
gekehrt? arl Rahner Sagt 1n einem Artikel „Konversionen“ 1mM „Hochland“
953/54 123 „Auch der Konvertit kehrt nıcht eintach ın die Kirche heim,
Aus der seine Väter einNst AusSpCZOSCH sınd, sondern 1n jene katholische Kirche,
die 065 konkret ıcht yäbe, WEeNnNn keine Reformation SCWESCH ware. Und w as
würde A2us den Kirchen der Reformation ohne dıe römisch-katholische Kirche?
Sehen WIr uns die evangelische Kirche.allein für sıch ISt;, da stellt sıch
oft iıcht ımmer, aber oft die Kälte, die Vereinzelung, die Verkümme-
rung ein, un VO  3 der Leibhaftigkeit der Kirche iSt oft wahrlich ıcht mehr
viel erkennen. Da sieht S oft Aaus W1e€e bei den traurıgen Kirchenruinen 1im
Bombenkrieg: das Dach abgerissen, die Mauern halb stehengeblieben, un:
drinnen auf der Schwelle wächst das Gras, weı] nıemand drin 1St. Wo aber
die römisch-katholische Kırche für sıch allein iSt, da wölbt sıch ohl eın
mächtiges, prächtiges Kirchendach über einem SanNzZzZCN Lande oder Volke,
aber ob das Leben darunter 1n Christus oder aufßer Christus ISt, mu{fß auch
dem oft zweifelhaft erscheinen, der das miıt fragender Liebe betrachtet. So
muß schon in Deutschland, in einem katholischen Gebiet, ein katholischer
Priester 1m Jahre 1948 klagen: „Die Frömmigkeit des katholischen Volkes
welst drei ernstie Krankheitssymptome auf, einen hochgesteigerten Walltahrts-
betrieb, eine stark übertriebene Marıenverehrung, eın sehr bedenkliches Siıch-
Vordrängen der Privatoffenbarungen Ungunsten der eigentlichen ften-
barung des Neuen Testaments.“ Fischer 1n „Okumenische Einheit“ 1948,
44) Ja, WI1r mussen die Dinge nebeneinander stehen lassen ohne Ausgleıch.
Es Mag unserem Denken, vielleicht auch unserem Selbstgefühl wıdersprechen,
aber Gott selber äßt anscheinend Z da{fß WIr nebeneinander sind un: weıst
uns durch seinen. verborgenen Segen aneinander. Und W1e JuCcr durch die
Konfessionen Verhärtungen und Pharisäertum, auch Machtstreben un: Inter-
essengemeinschaften sıch bilden und formieren, annn auch quer durch die
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Konfessionen eın Aufwachen VO  3 Glaubens- und Liebeskräften erfolgen, das
beiden zugute Ommt.

Was ann NUN, fragen WIr ZUuU vierten, auf evangelischer Seıte für eine
rechte Begegnung 1n solcher Toleranz beigetragen werden? Es muß uns Ja
jetzt noch bewegen, W as uns Evangelischen 1M Verhältnis ZUr anderen Kirche
aufgetragen 1St. Dıie Begegnung mit ıhr geschieht vielen konkreten Stellen:
1ın der für viele einzelne schmerzhaften rage der Mischehe, 1n der Schule,
in den verschiedensten Bildungsiragen, 1n der Auseinandersetzung 1ın der
Presse, 1n der Kulturpolitik un: 1ın der Lıiteratur, 1in Spanıen, 1n Bayern un!
in Hannover, un nıcht zuletzt 1m persönlichen Leben, vielleicht bis 1n das
Gebet un in die tägliche Anfechtung hinein. Man ann 1in dieser Begegnung
S1| ganz verschieden stellen. Eıner, der AUsSs der römisch-katholischen Kirche
herübergekommen 1st, beschreibt se1ıne Stellung MI1t folgendem Satz: „ Tole-
ranz ist keine Haltung un eın praktizierbares Programm. Der römischen
Kirche gegenüber besteht S1e für mich einfach im Leiden.“ Fın anderer blickt
sehnsuchtsvoll auf die wenıgstens außerlich imponijerende Gestalt der om1-  e
schen Kirche Es geht Ja eın katholischer Zug durch die Welt, hat jemand
gesagt Fın Dritter 1St ertüllt VO  3 dem leidenschaftlichen Protest diese
ihm gerade fremde Welt, un: wenn die römische Kirche irgendwo einen
Offentlichkeitserfolg errringt, dann fragt A „Sınd WIr denn alle schon
katholisch?
Was 1St uns Evangelischen 1m Verhältnis ZUur anderen Kırche aufgetragen?

111 versuchen, das noch in tünf Sitzen auszusprechen.
”  16 vornehmste un aller Sorgen dafß ıch das MmMit Flammenschrift

1n euer Herz schreiben könnte ist, daß die Geistlichen Überfluß haben
dem Wort der Wahrheit“, Sagl Martın Luther 1m Jahre 515/16 omnı
verbo verıitatıs abundent!“ Wenn einmal die Vereinigte Evangelisch-Luthe-
rische Kırche sıch ein appen macht un eine Inschrift braucht, dann könnte
iıch mir das als Inschrift denken: Verbo werıtatıs abundare! UÜberströmen VO

Wort der Wahrheit, w1e eın Feld, das siıch überströmen aßt VO egen der
Wahrheit Gottes. 1er, un: 1er ZUerSt, lıegt der Reichtum, der Auftrag un
die Verheißung der evangelisch-lutherischen Kirche, da{f( der fruchtbare
egen des Wortes der Wahrheit ihre Thelogie und Lehre, ihre Verkündigung
un ıhre Lehrordnung, das Leben der Gemeinde in ıhren Liedern un Ge-
beten; ihren Glauben un ihre Liebe durchtränke un: befeuchte. Dies un
nichts anderes ann ihre vornehmste Aufgabe sein. Und wenn Ccs bei ihr
trocken 1St, annn muß ıch s1e tragen, ob sı1e nıcht mıiıt vielem, W As sS1e fleißig
denkt un UL, Regenschirme aufspannt, die gerade diesen egen abhalten.
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Dann isSt N nämli;ch trocken, Wenn ıch solchem Regenschirm gehe! „Der
wahre Schatz der Kirche 1St das allerheiligste Evangelium der Ehre un
Gnade Gottes”, Sagt Luthers 62 These Je mehr diese evangelisch-lutherische
Kırche dafür offen 1St in Lehre und Leben ıch weıßß, W as für Probleme
damıiıt angerührt sınd wenıger braucht sS1e ıhre Exıstenz selbst
bekümmert se1in. Was haben WIr für eiıne Freiheıt, da{ß WIr Exıistenzsorgen
Ee1ST in zweıter Liniıe haben mussen! Die hat nämlı;ch der Herr Jesus Christus
selbst übernommen. Denn die Exıstenz der Kirche, sSOWeIlt sıie unserer Ver-
antwortung übertragen ISt, esteht gverade darin, Überfluß haben Wort
der Wahrheit und diesen Überfluß auszuteılen. Und WwW1e€e lechzt 1m Grunde
die Welt gerade nach diesem UÜberfluß! Es 1Dt, wenn WIr nach der Rettung
un Bewahrung des „humanum“ uns fragen, keine bessere Definition
und keine stärkere Bewahrungskraft als die, daß der sündıge Mensch A2Uus

Glauben gerechtfertigt werde. Die Rechtfertigungsbotschaft 1st die Dehfinition
des Menschlichen. Und wenn u1ls5 1im Osten die rage nach der Exıstenzmög-
lichkeit des Menschen quält un: 1m Westen dieselbe rage 1im Zwang der —
dernen Arbeıitswelt, das Evangelıum Jesu Christi ist das Wort VO  3 der
Rettung des Menschen un seiner Gemeinschaft., Im Grunde artet die Welt
auf diese Botschaft VO  3 der rechtfertigenden Gnade Gottes un: aut nıchts
anderes. „Sıe ahnen Bar nıcht“, hat mir ein Aaus der römisch-katholischen
Kırche übergetretener Theologe BESAQT, „Sıe ahnen gai nıcht, W as tür eine
Offenbarung ON tür einen bedeutet, der VO  - daher kommt, wenn 1mM Studium
der Heılıgen Schrift Aaus den lutherischen Bekenntnisschriften autf einmal EI-

kennt: ıcht der Mensch, sondern Gott 1St CS, der die Erlösung schaflt, Gott
allein
ine bessere Überwindung des trockenen, unfruchtbaren Protestantenkom-
plexes weılß ıch darum auch nıcht als dieses abundare verbo un: ebenso keine
bessere Freiheit 1n dem auch die Kirche oft bestimmenden Gruppen-
egO1SMUS; enn das „ VEr AUTE Stammesgeheul“, Ww1e Biıschot erggrav einmal
das allzu ungeprüft angestimmte konfessionelle Lied 1St Ja auch nıcht
einfach XOLV@OVLO. TOUVU EUCYYVEALOV das Teilhaben Evangelıum.

Miıt diesem UÜberfluß-haben-am-Wort werden WIr frei AA ökumenischen
Begegnung mıt der römisch-katholischen Kırche Es ist Ja die Botschaft dieses
Wortes, daß die Kırche nıcht VO  3 uns selbst schaften un: erarbeıten Ist;
sondern daß Jesus Christus S1e bereits geschaffen hat. In ıhm 1St s1e da, auch
WEeNN uUuNseTrTe ugen immer wieder anderen Dıngen un Menschen
hängen bleiben. Darum geschieht auch heute mıtten 1n allem Streıit immer
wieder die beglückende Erfahrung 1ın allen Kırchen auch gegenüber der
römisch-katholischen Kirche Je mehr einer oder mehrere einfach auf die
Stimme des Hırten hören, näher rücken S1e einander. Auf dem
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Passauer Katholikentag 1950 1STt VO  3 Robert Grosche das Wort gESARL WOTLr-

den „Der deutsche Katholizismus 1ST aufgerufen, Bufse tun, sıch auf das
I6 Notwendige besinnen, Zuerst das eiıch Gottes suchen un alles —

dere Gott überlassen Wenn WILI das hören, dann rührt unls das als
ein Sökumenisches Wort eschämt uns un ruft uns ZUr gleichen Umkehr Hıer
liegt der Ansatz ZUr ökumenischen Begegnung
SOnNst steht Ja, WI1IC schon erwähnt die römisch-katholische Kirche abseits
der ökumenischen ewegung, weıl SI den Anspruch erhebt alleın die Wahr-
heit besitzen un: allein die Kirche SC1LI1L „Credo ecclesiam die ECUuUEC

Denkschrift der Michaelsbruderschaft Sagl dazu 24 Der Anspruch der
römischen Kırche, die Kırche SC1N, neben der es ZWar Menschen der
Gnade, aber keine Kırche gveben kann, 1ST der verhängnisvollste Angriff auf
die Einheit der Kirche Von daher wird auch zuletzt NSeTre Sıcht der speziell
sıch nennenden Una Sancta-Bewegung bestimmt SC1I1 MUSSCIL, SOWEIT S1IC

VO  - der katholischen Kirche betrieben wird In dieser ewegung geschieht el
Hingebungsvolles, VO  3 wAarmer Liebe urchströmte Arbeit aber Una Sancta
heißt dort zuletzt un mu{ heißen Römisch katholische Kıiırche Der NEeUC

Erzbischof VO  - Bamberg, Schneider, SC1NCIN Hirtenbrief
Juli 1955
Diıe Katholische Kiırche ann un: wırd bei aller Liebe den getrennten

Brüdern un!: be1 allem Entgegenkommen Fragen der Wiedervereinigung
die Wahrheıit selbst nıemals preisgeben, nämlıch die allein wahre Kırche
Christı sein.“
Es ı1ST gut, wWenn WIL u1l5 diesem Zusammenhang die Instruktion des Heıiılıi-
SCH Oftiziums VO 192 1949 wieder 1115 Gedächtnis ruten Blo£ß
eC1inNn Paal Satze daraus:
„Dıe Gläubigen dürten solchen Zusammenkünften oder Aussprachen L1LLUL

teilnehmen, nachdem S1IC die besondere Erlaubnis der kirchlichen Obrigkeıit
erhalten haben CiIN€E Erlaubnis, die 1LLUr solchen gegeben werden kann, VO  ;

denen INa  3 siıcher IST, da( S1C Glauben zut unterrichtet un gefestigt sınd
Wo aber WE solch begründete Aussicht auf Erfolg nıcht besteht, oder

MIit der eilnahme besondere Getahren verbunden sind halte
11a  - die Katholiken kluger Weıse davon fern un: dafür, dafß diese
Zusammenkünfte selbst rechtzeıtig eingestellt oder ZU Erlöschen gebracht
werden
Die iNNeIre Absıicht der gyanzech Arbeit wırd beschrieben durch den Satz

Das ochbedeutsame Werk der Wiedervereinigung aller Christen dem
wahren Glauben un der wahren Kirche mu{ mehr un mehr

Ü€ der vorzüglıchsten Aufgaben der Seelsorge werden und en

Hauptanlıegen des inständıgen Gebets aller Gläubigen Gott
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Auch das Studium icht DUr der wechselnden Tagesliteratur, vielmehr ber-
haupt gerade die Lektüre der offiziellen Dokumente der römisch-katholischen
Kirche gvehört ZUr ökumenischen Begegnung mMit iıhr Die ernste theologische,
auch gemeinsame theologische Arbeıit, die das alles der Heıliıgen Schrift
mißt, scheint mMIr hier überhaupt die zrößte Verheißung haben Hıer wırd
INan allerdings frei VO  3 Illusionen. Wahrlich, nıemand außer dem Wort
Gottes annn die römische Kirche äandern. ber vielleicht annn solche NST-
hafte gemeinsame Arbeit, die Ja bereits erfolgt un weıter erfolgen ollte,
auch dazu helfen, die Atmosphäre entgiften un die Unterschiede da
sehen, erkennen un testzustellen, sıie wirklich sind. So 1St 6S ja auch 1ın
den etzten ZWaNnzıg Jahren da un: Ort erfreulicherweise geschehen, eLwa
1n der Bemühung die klare Sicht der Geschichte, besonders der Reforma-
tionsgeschichte. Hıer dürfen WITr, gerade auch, W a4s das Bıld Luthers anlangt,
katholischen Forschern Ww1e Joseph Lortz oder Adolf Herte vieles danken.
Sıie haben weniıgstens Aazu beigetragen, da{fß auf beiden Seıiten manch
unguter Schatten verschwunden 1St. Ihr Vorbild könnte Ja auch 1N andere
Diszıplinen der Theologie hineinwirken, vielleicht noch weıter, auch bis 1N die
Presseberichterstattung, in die Zeitschriftenarbeit über.zwischenkirchliche Pro-
bleme und Ereijgnisse. Auch das wäre gewiß eın ökumenischer egen

Es darf uns gerade VO Reichtum des Wortes Gottes her, wenn ich auf
die verlassene Welt un: auf die weıthin verwustete Kirche blicke, je]
mehr gehen als eine unsachliche Polemik, nämlich den geistlichen
We eıfe 1m Glauben, 1n der Liebe un in der Hoffnung. „Eın rühmlicher
Kampf der Kontessionen waäare fürwahr“, Sagt Johann dam Möhler, der
yroße katholische Theologe 1m veErgangeNCH Jahrhundert, „WEeNnN s1ie sich auf
ine erleuchtete Weıse bestrebten, siıch gegenseitig 1in der Verherrlichung des-
sen übertreffen, den S1e gemeinsam als die Quelle alles Heıls verehren.“
Es zibt manche Zeugnisse dieses Wetteiters 1n der Gegenwart, auf dem sOz712-
len Gebiet, auch auf dem Gebiet der Seelsorge. Frühere Zeitalter ührten die-
sen Konkurrenzkampf der Konfessionen auf andere Weıse: mit dem Schwert
und miıt Gewalrt un Zwang. Die Geschichte 1st beiderseits mit schweren Er-
innerungen daran belastet. Diese Erinnerungen werden 1in unNnseren Tagen NeUu

geweckt durch die u15 allen bekannten organge in Spanıen un auch ın
Columbien. würde versaumen, WwWenn ich darüber schwiege; auch
WECNN NUr ein pPaar Satze hier ZESAgT werden können.
Die Einzelheiten moögen verschieden beurteilt werden. Es mMag VOT allem in
Spanıen auch die Besonderheit des Landes un: seiner Geschichte eine Rolle
spielen, nämlı:ch die außerordentliche patrıotische Bedeutung der katholischen
Einheit 1n Spanıen, Ww1e es jemand ausgedrückt hat Wır möchten auch in die
inneren Verhältnisse eines anderen Landes nıcht eingreifen, mussen aber
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gerade des rechten Verhältnisses unseren katholischen Brüdern willen
hier feststellen, daß diese scheinbar geringfügigen ınge das Verhältnis der
Kiırchen auch bei uns 1e] mehr belasten, als nach außenhin iıchtbar wird
Keinesfalls geht 6S A die Dınge auf das politische Gebiet hinüberzuschieben
Das sind Glaubensfragen, die natürlich w as 65 für Glaubens-
fragen andere Lebensgebiete übergreiıfen, aber eben Glaubensfragen!
Mıt ank lese iıch dem Buch Toleranz un cAQristlicher Glaube des Jesu-
iten Albert Hartmann auf 734 WIC den staatliıchen Arm als Hiılfe für die
Kirche ablehnt „Die mittelalterliche Gestalt der Christenheit Sagt CT, „kann
nıcht wiederkehren, und selbst wenn der Welt der TIraum des Orıgıines
noch einmal sıch erfüllte und die Menschheit WEN1gSTIENS großen eıil
geschlossen der katholischen Kirche angehörte, müßte iıhr der Staat doch
ohl das Bewußtsein seiNer Eigenständigkeit un sEINCT „weltlichen Ziel-
setzung bewahren, nachdem diese einmal erkannt sınd Und 6r Zitiert

(S 249) AZzu das Wort des Kardinals Cerejeira „Was die Kırche dabei
amtlichem Schutz verliert, erhält S1IC unberührter Freiheit des Wirkens
GelSöst VO jeder Bindung staatliche Gewalt, ZEWINNT ihre Stimme eine

größere Autorität bei den Gewissen
Eben darum möchten WIr bitten, daß auch solche Außerungen ıcht mehr laut
werden, WIC die des Mailänder Erzbischofs un Kardinals Schuster, der

19572 dem iıtalienischen Blatt 1L’Italıa das Verdienst des heiligen
arl Borromäus 9 daß die lutherische ewegung unterdrückte „Im
Unterschied unserer eit hatte Borromäaus den größten Vorteil der Hılfe
der weltlichen Macht ZUur Unterdrückung der Irrlehre Heute INUSsSeEeN WIr

indessen machtlos dem Eiındringen des Protestantısmus uUNserer lom-
bardischen Bevölkerung 7zusehen!“ Es könnte doch auch ler der geistliche
Wetteiter einziehen, der zew1(ß ıcht machtlos 1ST un der dem heutigen
modernen Staat den Versuch SC1INEr Gestaltung un Ordnung Toleranz
üben, w 1e BTr S1C versteht un verstehen mu{fß nıcht erschwert
Eın alter Kupferstich evangelıschen Hause Spanıen die
Schlacht VO Nördlingen Aaus dem 30jährigen rıeg Die beiden katholischen
Heerführer Ferdinand VO  z Osterreich un Maxiıimıilian VO Bayern reiten

über das VO  3 den Leichen der gefallenen Feinde besäte Schlachtfeld Aus dem
ıiımmel lächelt ihnen Marıa MMiIL dem Jesuskind Der Stich 1e
Unterschrift Fıt V1a V1 65 kommt e1in Weg durch Gewalt Pastor Frıtz
Fliedner, der Vater des Evangelıums Spanıen, hat darunter die Worte
ZESCTZT „Fıt V1a amore“* 6S LUurt sich ein Weg auf durch die Liebe

Diıesem geistlichen Wetteiter tun sich gyerade auch gegenüber der Oftent-
lichkeit un!: der Welt draußen die Möglichkeiten BEMEINSAINEN Handelns auf.
Auch wenn CS das Christliche nıcht anders als gepragten Gesichtern,
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Konfessionen 1bt, hat u1l5 doch Gott cselber oft den verschiedensten
Sıtuationen gegenüber, un: nıcht NUr 1 Leiden, in gemeıinsame Verant-
WOrtung, 1n cQhristliche Solidarıität gestellt. Was die Bedeutung der Gemeinde
Christı in der Welr anlangt, mufß die evangelısche Christenheıt sıch VO  -

der katholischen vielleicht manchen Zug des Neuen Testaments erınnern
lassen, der bei u15 sehr 1n den Hiıntergrund 1St. Es geht das,
W as zwiıschen den beiden biblischen Worten lıegt Genesıs C Vers 28 33 fül-
let die Erde, un: machet sS1e euch un:! Offenbarung 1, Vers
un: > un: hat uns Köniıigen un Priestern gemacht VOTL Gott und
seinem Vater
Es 1St die be] uns nıcht verlorene, aber oft übersehene Erkenntnis, die bei
Gertrud VO  3 Letort 1n ıhren „HMymnen die Kirche“ tolgenden Ausdruck
findet „Die Irrenden gyehen nıcht unter, weil du noch den Weg weist, un: die
Sünder werden verschont, weıl du noch betest.“ Martın Luther beschreibt
diese Bedeutung der Kirche SO° „Die Heılıgen sind die rechten Atlantes, die
das immlische Gewölbe auftf ıhren Schultern Lragen, s1e halten
auft und tragen den schweren Orn Gottes, un: halten dennoch miıtten in
großem Jammer fest 1m Vertrauen auf Gottes Gnade un: Barmherzigkeıit,
ob s1e ohl VOT ihren Augen sehen das Widerspiel.“
Aus dieser Erkenntnis annn weithin auch eın gemeinsames Wirken erwachsen,
1 Bereich der Diakonie un 1ın der gegenseıltigen Hıltfe 1in Bedrängnis und be]
aller Bemühung die Überwindung der leiblichen Nöte des Menschen.
Es wächst die beiderseitige Verantwortung 1ın das wiırtschaftliche un: polı-
tische Leben hineıin, w1e s$1e in diesen Jahren 1in die Tat uUumgeESELZT worden ISst.
Es kann gegenseıltıge Hilfestellung veben, WI1e s1ie eLwa2a dıie Öösterreichische
katholische Zeitschrift „Die Furche“ VOTr kurzem gab, als S1e darauf hınwıes,
da{ß auch die evangelisch-theologische Fakultät der Universität Wıen in die
Reihe der Fakultäten gehöre, die einmal den Rektor der Uniiversität Wıen

stellen hätten.
Hıer lıegen viele gemeinsame Bereiche, un: CS Z1Dt Beıiträge der einen Kon-
ession ZUT anderen hinüber un herüber. Was für ın Ptund ist D dem
Luthertum 1n diesem gemeinsamen Wetteıiter ANVErITAahHt mi1t seiner Erkennt-
N1s VO  3 der Arbeit als Beruf un als Diıenst für jeden seinem Ort. Aller-
dings wird auch hier die Verschiedenheit des Ansatzpunktes nıcht übersehen
werden können. Die evangelische Erkenntnis wırd nıcht unbefangen Kırche
un: eich Gottes gleichsetzen können, S1e wird die Unterscheidung VO  -

Gesetz und Evangelıum sehr deutlich eachten haben S1e wird gerade
darın die staatliche Ordnung ehren, daß s1e s1e aut ıhre eigene Verantwortung
VOTLr Gott hın anspricht und nıcht 1n das Regiment der Kırche einordnen will,
w1e Ss1e überhaupt den Gliedern der Gemeinde in iıhren Ämtern un Diıensten
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den Beruf zibt un damıt Ce1iNEC gyroße Freiheit der Entscheidung un: der Ver-
a  N: VOL Gott Zumu—fifet un ZUTEFraut Daraus wırd deutlich da{fß WI1II

ebenso politischen Katholizismus W 1e politischen Protestantismus

gegenüber, der diese oder JENC politische Erkenntnis als Glaubensgehorsam
erklären 111 die Toleranz für den Gottes Wort allein gebundenen hr1-
stenmenschen verteidigen ussen

In allem wird wiederum AaUus der Einsicht das eich Gottes, die Er-
kenntnıs erwachsen, da{fß ein wesentlicher Dienst der Begegnung der Kirchen

verborgenen priesterlichen Leiden un Beten geschieht
VWır WI1SSCH, welche Rolle auf se1iten der katholischen Brüder diesem Punkt
das Gebet spielt Wır werden dadurch häufig beschämt aber 1ST doch
Dreı ınge siınd CS, die die Kırche erhalten erstlich Gottes Wort lehren;

Z U Zzweıiten fleißig beten: ZU drıtten MI1IL Ernst leiden (Luther)
1l noch VO Z WEl Klöstern sprechen Di1e Brüder reformierten Kloster

Taize haben ihrer Regel den Satz „Stelle dich nıemals auf die Seıite des
Skandals der Irennung der Christen, die da eichthin die Liebe ZU Näch-
sten bekennen, aber doch der Spaltung leiben abe du dıe Leidenschaft
tür die Einheit des Leibes Christı!“ Dieser Satz 15% schwer; mu{fß SC-
prüft, muß durchlitten werden. mu{l ıhn durchleiden ı der Kirche, der
iıch angehöre, un: der anderen Kirche gegenüber. mu{fß ıh: durchleiden,
WEn ıch die Härte der Mischehenpraxıi1s edenke oder die Zerspaltungen,
die auft die Missionsgebiete hinausgetragen werden Weıigern WIr uns dieses
Leidens nıcht Denn welcher egen Leiden Christi willen steckt,
Gott celber seINEN getreNNTtEN Kirchen wıieder S1e haben sıch den
Kriegs- un Flüchtlingsnöten der vergange nn Jahre oft SCHNUSz
als (Gäste aufgenommen, Kirchen, Pfarrhäusern, den Hausern der
Gemeindeglieder. Sıe £tun bıs heute. celber den Jahren des Krieges
lange eit regelmäfßig als Gast bei den ehrwürdigen Mönchen des Benedik-
tinerklosters Ettal,; den dort untergebrachten evangelischen Umsiedlern
A2us Bessarabien un evangelischen Evakuilerten Aaus Hamburg un Berlın
der katholischen chulkirche evangelischen Gottesdijenst un Konfirmanden-
unterricht halten Diı1e Patres haben INr den Satz A4US der Regel des
Heiligen Benedikt erfüllt hospites LAMAUAM Christus SUSCLDLAN LU
Gaste sollen W 16 Christus aufgenommen werden
Was ll (SOf€ dieser eıit damıt da{fß uns Z anderen als Gast
schickt un beim anderen (3ast SC11I1 1iße? Christus, der verborgene
Christus, 111 aufgenommen werden dem anderen Christus aber 111
daß dem anderen den Dienst Christı Lue
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